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Sichtbarmachung rechter Gewalt
im Landkreis Leipzig
– Projektabschlussbericht – 
Das Bild entstammt der Ausstellung „Alltag und Rassismus im Landkreis Leipzig“, welche in
Kooperation mit dem Runden Tisch Migration im Landkreis Leipzig entstanden ist. Das Bild
zeigt den Hasselbacher See in Regis-Breitingen. An diesem ist am 03. Februar 2016 ein
Geflüchteter von mehreren Männern mit einem Messer attackiert und in den Bauch getreten
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• Vertiefung Rassismus: „Dem Kieg entflohen – im Krieg gelandet“
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Schwerpunkt im Landkreis Leipzig
Vorbemerkungen
chronik.LE
chronik.LE  ist  eine  Dokumentationsplattform  welche  –  auf  der  Internetseite
www.chronikle.org und  in  Printpublikationen  –  seit  November  2008  neonazistische  und
rechte  Aktivitäten  sowie  diskriminierende  Ereignisse  in  der  Stadt  Leipzig  und  den
Landkreisen  Nordsachsen  und  Leipzig  dokumentiert.  Dazu  gehören  Gewalt-  und
Propagandadelikte  organisierter  und  nicht-organisierter  Neonazis,  rechte  Übergriffe,
Alltagsrassismus, aber auch anderweitig diskriminierende Vorfälle.
Wir  verstehen  unsere  Arbeit  als  inhaltliche  Auseinandersetzung  für  eine  demokratisch-
vielfältige und offene Gesellschaft.  Diese ist  in unserem Verständnis nicht einfach schon
vorhanden, sondern kann nur durch eine nachhaltige Zurückdrängung von Ideologien der
Ungleichwertigkeit  wie Rassismus,  Antisemitismus,  Sexismus,  Nationalismus etc.  erreicht
werden. In dieser Auseinandersetzung spielt es keine Rolle, wie sich diejenigen, die eine
solche „gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“  zur Grundlage ihres Handelns machen,
(partei-)politisch positionieren. Es geht also nicht gegen eine bestimmte Richtung, sondern
um  die  gleichberechtigte  und  diskriminierungsfreie  Teilhabe  aller  Menschen  in  unserer
Gesellschaft.
Landkreis Leipzig
Im Landkreis Leipzig gibt es seit 2014 vermehrt rassistische Mobilisierungen, welche sich
gegen  die  Unterbringung  von  Asylsuchenden  in  der  Nachbarschaft  richteten.  Diese
Mobilisierungen  fanden  sowohl  im  öffentlichen  Raum  durch  Kundgebungen  und
Demonstrationen (Borna, Grimma, Wurzen, Regis-Breitingen, Zwenkau, Markranstädt), als
auch virtuell, v.a. über Facebook, statt.
2015 gab es laut der Opferberatung der RAA mindestens 56 rechtsmotivierte Angriffe, 2016
mindestens 45. In beiden Jahren ist der Landkreis somit eine Schwerpunktregion rechter
Gewalt  in  Sachsen.  In  der  Öffentlichkeit  wird  dies  allerdings  selten  thematisiert  oder
wahrgenommen.  Dies  hängt  möglicherweise  auch  mit  dem  Haupt-Tatmotiv  (Rassismus)
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zusammen. Rassistische Einstellung sind in unserer Gesellschaft – und auch im Landkreis –
weit verbreitet. So berichten Betroffene oftmals von alltäglichen Anfeindungen.
Dieser Bericht
Die beschriebene Situation hat dazu geführt, dass wir als chronik.LE von September bis
Dezember 2016 ein Projekt mit dem Titel „Sichtbarmachung rechter Gewalt im Landkreis
Leipzig“  durchgeführt  haben.  Dankenswerterweise  wurden  wir  dabei  finanziell  von  der
Lokalen Partnerschaft für Demokratie im Landkreis Leipzig unterstützt.
Der  vorliegende Bericht  stellt  die  wesentlichen Ergebnisse des Projekts  vor  und will  die
dokumentierte  Situation  stärker  in  den  Fokus  der  Öffentlichkeit  rücken  und  zu
Auseinandersetzungen anregen.
Neben einem statistischen Überblick und exemplarischen Ereignissen enthält  der Bericht
noch  drei  Vertiefungstexte  zu  den  Themen  Rassismus  (Betroffenenperspektive)  und
Rechtsterrorismus („Oldschool Society“) sowie zur Bedeutung von hetzerischen Facebook-
Seiten für rassitische Mobilisierungen. Die ersten beiden Texte wurden aus der Broschüre
„Leipziger  Zustände  2016“  von  chronik.LE  entnommen  (Online-Version  hier:
www.chronikle.org/files/Leipziger_Zustaende_2016.pdf).
Unser Angebot
Selbstverständlich  bleibt  unser  Blick  und  unsere  Analysen  immer  lückenhaft.  Um  diese
Lücken  zu  füllen  sind  wir  auf  externe  Zuarbeiten  und  Austausch  angewiesen.  Gerne
kommen wir  vor Ort  vorbei und tauschen uns mit  Ihnen und euch zur Einschätzung der
Region aus und teilen unsere Informationen.
Im Rahmen des Projektes ist weiterhin eine Ausstellung mit dem Schwerpunkt Rassismus im
Landkreis entstanden. In dieser sind von uns exemplarisch dokumentierte Ereignisse aus
dem ganzen Landkreis zu finden. Gerne verleihen wir die Ausstellung.
Für Fragen, Kritik und Anregungen stehen wir per Mail zur Verfügung: 
chronik.le@engagiertewissenschaft.de
Zentrale Ergebnisse des Projekts
• Insgesamt wurden 2016 86 Ereignisse im Landkreis Leipzig dokumentiert.
• Wurzen und Borna sind mit 20 bzw. 16 Vorfällen Schwerpunktregionen. Dies deckt 
sich mit den Einschätzungen von Kooperationpartner_innen vor Ort.
• 54 von 86 und somit knapp zwei Drittel der dokumentierten Ereignisse sind 
rassistisch motiviert. Rassismus stellt somit das Schwerpunkt-Tatmotiv dar.
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Statistik neonazistischer Aktivitäten, 
diskriminierender Ereignisse und rechter 
Angriffe im Landkreis Leipzig 2016
Für  die  Erhebung  von  Ereignissen  haben  wir  einen  Erfassungsbogen  entwickelt,  der
zivilgesellschaftlichen Initiativen und Multiplikator_innen zur Verfügung gestellt wurde. Die in
der Statistik dokumentierten Vorfälle beruhen auf dem Rücklauf aus den Erfassungsbögen
sowie selbst recherchierten Vorfällen, Pressemeldungen und Mitteilungen der Polizei. Ein
weitere wichtige Quelle sind Meldungen von Kooperationspartner_innen.
Dabei  unterscheiden  sich  unsere  dokumentierten  Vorfälle  in  Quantität  und  Qualität
zwangsläufig  von  jeden  anderer  Statistiken  (z.B.  der  RAA Sachsen  oder  den  offiziellen
Erhebungen der Polizei). Dies liegt zu Teil an unterschiedlichen Perspektiven. So fokussiert
die  Statistik  der  RAA  auf  rechtsmotivierte  und  rassistische  Gewalt,  während  sich
Polizeistatistiken  auf  strafrechtlich  relevante  Vorfälle  beschränken.  Allen  Statistiken  ist
gemeinsam,  dass  sie  nur  solche  Vorfälle  dokumentieren  können,  die  den  Institutionen
gemeldet  werden.  Für  eine  Dokumentation  auf  unserer  Website  sind  die  eingangs
erwähnten Ideologien der Ungleichwertigkeit wesentlich.
Tatmotive
Für das gesamte jahr 2016 zählen wir 86 rechtsmotivierte Ereignisse im Landkreis Leipzig.
Die  Auswertung  der  dokumentierten  Ereignisse  ergibt  hinsichtlich  des  Tatmotivs  eine
deutliche  Tendenz:  Rassismus.  62,8  %  aller  Ereignisse  lassen  sich  auf  diese  Motiv
zurückführen.  Die  dokumentierten  Ereignisse  reichen  dabei  von  rassistischen
Demonstrationen gegen die Unterbringung von Geflüchteten bis hinzu schweren Angriffen
gegenüber Personen und Wohnungen. Besonders häufig kommt es im Landkreis Leipzig zu
Sachbeschädigung.  In  den meisten Fällen  handelt  es sich  dabei  um Beschädigung von
Wohnungen  oder  Unterkünften  von  Geflüchteten.  Fast  alle  der  dokumentierten
Sachbeschädigungen sind rassistisch motiviert, in den anderen Fällen handelt es sich um
Angriffe  auf  „politische  Gegner_innen“  wie  den  Verein  Bon  Courage  e.V.,  der  sich  zum
größten Teil ehrenamtlich für die Rechte und Belange geflüchteter Menschen einsetzt. Die







Hauptsächlich sind gegen Personen gerichtete Taten dokumentiert. So konnten für das Jahr
2016  18  Körperverletzungen  und  9  Bedrohungen,  Beleidigungen  und  Nötigungen
recherchiert werden. Häufig geschehen diese Taten aus Gruppen von mehreren Personen
heraus, dabei schrecken die TäterInnen auch nicht vor einer massiven Gewaltanwendung
zurück. So etwa am 14.05.2016: „In der Nacht zum Samstag haben vier Personen an einer
Bushaltestelle in Borna zwei Asylsuchende aus Pakistan überfallen. Einer der beiden wurde
durch Schläge und Tritte so stark verletzt, dass er ambulant in einer Klinik behandelt werden
musste.“  Auch  hier  ist  spielt  das  Motiv  Rassismus  eine  große  Rolle:  12  von  18
Körperverletzungen sind rassistisch motiviert.
Weiterhin  sind  neonazistische  Aktivitäten  im  Landkreis  zu  verzeichnen.  Neben
Demonstrationen der  JN,  der  Jugendorganisation der  NPD,  und der  Teilnahme kleinerer
Gruppen von Neonazis an rassistischen Demonstrationen, fallen Graffiti/Schmierereien und
Plakate  mit  neonazistischen  Inhalten  auf.  Auch  typische  neonazistische  Szene–Events
finden im Landkreis statt. So kamen am 17.09.2016 in Roda bei Grimma rund 180 Personen
zum „Muldentaler Kameradschaftslauf“ zusammen. Am 06.08.2016 veranstalten Neonazis
ein Sommerfest mit dem Liedermacher Lunikoff unter dem Titel „Wir sagen DANKE!!! für 3
Jahre Balladentour“. Lunikoff ist das Pseudonym des Neonazis Michael Regener, welcher













Abbildung 2: Art der Ereignisse
Gesamt: 89
Quelle: eigene Berechnungen
Erläuterung: In einigen Fällen kann es zu Doppelnennungen kommen, hierbei handelt es sich meist
um Sachbeschädigungen,  bei  denen  auch  in  Kauf  genommen  wurde,  anwesende  Personen  zu
verletzen (Körperverletzung).
Bei den Kategorien der Sachbeschädigung wurden nur Ereignisse ausgewählt, bei denen die Täter
das Ziel verfolgen, einen erheblichen Schaden am Objekt anzurichten. In dieser Kategorie befinden
sich unter anderem Sachbeschädigungen an Büroräume unnd Asylunterkünften sowie Wohnungen.
Diese unterscheiden sich von Graffiti/Schmierereien oder Plakaten, bei denen die Vverbreitung von
diskriminierender Propaganda im Vordergrund steht, obwohl dadurch meist auch ein Sachschaden
entsteht. 
Regionale Verteilung
Regionale Schwerpunkte im Landkreis sind die Kreisstadt Borna (20  Ereignisse) und die
Stadt  Wurzen  (16 Ereignisse).   In  den  beiden Städten finden mehr  als  zwei  Drittel  der
Ereignisse im Landkreis statt.  Borna ist nach Grimma die bevölkerungsreichste Stadt im
Landkreis,  dies erklärt  in gewissem Maße die Anzahl der Ereignisse. Borna und Wurzen















Abbildung 3: Regionale Verteilung
Gesamt: 86
Berechnung: eigene
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Exemplarische Ereignismeldungen
Die folgenden Ereignismeldungen sind von der Website www.chronikle.org übernommen. 
Online sind dort unter www.chronikle.org/landkreis_leipzig alle Einträge zu finden, auf 
welchen unsere Statistik für 2016 beruht.
17. November 2016 / Groitzsch
Zwei Tage nachdem die Oberschule Groitzsch den Schultitel „Schule ohne Rassismus – 
Schule mit Courage“ erhalten hatten, wurde das, an der Außenfassade angebrachte, Schild 
mit derselben Aufschrift entfernt. Zuvor wurde es bereits zweimal mit Klebeband überklebt.
20. Oktober 2016 / Naunhof
Am Donnerstag Abend, kurz nach 22 Uhr, wurden mehrere Jugendliche auf dem Parkplatz 
eines Supermarktes in Naunhof von einer ihnen unbekannten Person angegangen. Der etwa
Zwanzigjährige beleidigte die Gruppe alternativer Jugendlicher zunächst rassistisch und 
schlug dann einer Person ins Gesicht.
30. September 2016 / Wurzen
Am Freitagabend wurde die Scheibe einer Wohnung von Geflüchteten in der Wurzener 
Bahnhofstraße eingeworfen. Die Wohnung befindet sich im Erdgeschoss, hier lebt eine 
Familie mit 4 Kindern.
08. September 2016 / Borna
Ein etwa 4,5 mal zwei Meter großes Banner an der Bundesstraße 93 in Borna, welches auf 
eine Ausstellung zu Anne Frank in der Stadt hinweist, wurde in der Nacht von Donnerstag zu
Freitag angezündet. Das Banner wurde dabei völlig zerstört. Laut Polizei wurde unter dem 
abgebrannten Banner eine Petroleum-Flasche gefunden, was für eine Entzündung mit 
Brandbeschleuniger spricht.
Anne Frank und ihre jüdische Familie wurden von den Nationalsozialisten verfolgt und 
versteckten sich jahrelang in einem Hinterhaus in Amsterdam. Nach dem Verrat des 
Verstecks wurde die Familie deportiert und Anne Frank starb im KZ Bergen-Belsen. Die Zeit 
im Versteck hielt sie dabei in ihrem Tagebuch fest, welches später weltweite Bekanntheit 
erlangte.
29. August 2016 / Wurzen
Am  Sonntag  Abend  beleidigten  mehrere  Gäste  einer  Wurzener  Pizzeria,  darunter  auch
bereits seit den 90er Jahren aktive Neonazis, einen Geflüchteten rassistisch. Daraufhin kam
es  vor  der  Pizzeria  zu  einer  Auseinandersetzung  zwischen  den  Gästen  und  mehreren
Geflüchteten. Es gab mehrere Leichtverletzte und Sachschäden an der Pizzeria.
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In  der  Öffentlichkeit  wurde der  Vorfall,  ohne  genauere Hintergründe,  zu  einem „Überfall
durch Asylbewerber“. Auf Facebook häuften sich gewalttätige Äußerungen und rassistische
Anfeindungen.
Am  folgenden  Montag,  den  29.08.2016,  kamen  ca.  350-400  Personen  bei  einer
Kundgebung  auf  dem  Bürgermeister-Schmidt-Platz  zusammen,  darunter  laut  LVZ  50-70
Personen „aus dem rechten  Spektrum“.  Redner  waren  u.a.  Markus Johnke (ehemaliger
Legida-Chef) und Benjamin B. (MMA-Freefighter, ehemaliger Lok Leipzig-Hooligan).
14. Mai 2016 / Borna
In der Nacht zum Samstag haben vier Personen an einer Bushaltestelle zwei Asylsuchende
aus Pakistan überfallen. Einer der beiden wurde durch Schläge und Tritte so stark verletzt,
dass er ambulant in einer Klinik behandelt werden musste.
Wie die Polizeidirektion Leipzig mitteilte, wurden zwei der mutmaßlichen Angreifer im Alter
von 26 und 28 Jahren nur wenig später aufgegriffen, wobei sie die Polizeibeamten mehrfach
beleidigten. Die Tatverdächtigen sind der Polizei bereits als politisch motivierte Straftäter aus
der rechten Szene bekannt.
03. Mai 2016 / Borna
In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch warfen Unbekannte Fensterscheiben des Büros des
Bornaer  Vereins  Bon  Courage  e.V. ein.  Das  Büro  war  erst  wenige  Tage  zuvor  eröffnet
worden. Der Verein engagiert  sich seit  Jahren in der Unterstützung von Geflüchteten im
Landkreis Leipzig. So bietet er u.a. Beratung an.
Durch die zerstörten Fensterscheiben wurde eine übel riechende Flüssigkeit verteilt, welche
selbst Monate später noch zu riechen war. Die Räumlichkeiten waren mehrere Tage nicht
nutzbar. Die finanzielle Belastung des Vereins aufgrund des Anschlages belief sich auf ca.
8.600 €.
01. Mai 2016 / Wurzen
Nach einer Demonstration in Grimma nahmen rund 100 Personen in Wurzen an einer von
der NPD und der JN organisierten Demonstration teil. Angemeldet hatte die Demonstration
JN-Sachsen-Chef  Paul  Rzehaczek,  der  neben  dem  stellvertretenden  NPD-
Parteivorsitzenden Ronny Zasowk, dem sächsischen NPD-Landesvorsitzenden Jens Baur
und  dem stellvertretenden  sächsische  NPD-Landesvorsitzenden  Arne  Schimmer  auf  der
Zwischenkundgebungen sprach. Gegen die Veranstaltung protestierte ein breites Bündnis
von  engagierten  Bürgerinnen  und  Bürgern,  Vereinen  und  Einrichtungen  mit  ca.  150
Teilnehmenden.  Während  beider  Veranstaltungen  marodierte  eine  Gruppe  von  etwa  20
gewaltbereiten Nazis aus Wurzen und Umgebung lautstark durch die Stadt, u.a. bedrohten
sie dabei Bürger_innen und Journalist_innen.
10. April 2016 / Borna
In  Borna  veranstalteten  mehrere  rassistische  Initiativen  gemeinsam  eine  asylfeindliche
Demonstration.  Unter  dem  Motto  „Das  Leipziger  Land  steht  auf  –  vereint  gegen  den
Wahnsinn“  hatten  die  Initiativen  „Lobstädt  sagt  nein  zum  Heim“,  „Rötha  wehrt  sich“,
„Espenhain sagt nein“, „Wir für Böhlen“, „Zwenkau steht auf“, „Colditz sagt nein“, „Geithain
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wehrt sich“, „Bad Lausik sagt nein“ gemeinsam mit „Wir sind Borna“ ab 16 Uhr zu einer
Demonstration  auf  dem  Bornaer  Marktplatz  aufgerufen.  Inhaltlich  ging  es  laut
Selbstbeschreibung darum, „für eine angemessene Asylpolitk auf die Straße [zu] gehen und
Gesicht für unsere Heimat [zu] zeigen.“ Unterstützung erhielt die Bornaer Initiative dabei u.a.
aus Mittelsachsen und Tschechien, von wo jeweils Teilnehmende anreisten.
Unter  den  Teilnehmenden  waren  mehrere  Neonazis,  welche  schwarze  Fahnen  mit  der
Aufschrift „Borna“ und „Döbeln“ in Frakturschrift mit sich führten. Diese Art von Flaggen ist in
der Vergangenheit hauptsächlich von „Autonomen Nationalisten“ genutzt worden. In gleicher
Schrift wurde ein Transparent mit den Slogan „Widerstand lässt sich nicht verbieten“ gezeigt.
Redner am Tag war u.a. der Bornaer NPD-Stadtrat Stefan Schubinski, der Dresdener NPD-
Stadtrat Jens Baur und der NPD-Politiker Arne Schimmer.
27. März 2016 / Beucha
In der Nacht zum Ostersonntag nahm das Sondereinsatzkommando (SEK) der Polizei einen
Neonazi  in  Beucha  fest.  Dieser  hatte  am  15.03.  das  Auto  eines  Pizzeriabetreibers
angezündet.  Als  ein  MDR-Team  darüber  berichtete,  griff  er  die  Reporter  mit  einen
Baseballschläger an.
Sonntagnacht  warf  der  Neonanzi  zwei  Molotow-Cocktails  auf  ein  Grundstück  von
Unbeteiligten. Als die Polizei ihn festnehmen wollte, feuerte er mehrmals mit einer Armbrust
auf die Beamt_innen. Mit Unterstützung des SEK konnte der Neonazi schließlich überwältigt
werden.  Bei  der  Festnahme  soll  er  Augenzeugen  zufolge  den  Beamten  „Heil  Hitler“
entgegen geschrien haben.
20. März 2016 / Beucha
Zwischen Freitag 16 Uhr und Montag 9 Uhr sind Unbekannte in die geplante Container-
Unterkunft für Asylsuchende in Borsdorf eingedrungen und haben diese stark beschädigt.
Sie verschafften sich über eine aufgehebelte Tür Zugang. Mehrere Wasserleitungen sowie
der  Heizungsregler  wurden  demoliert  und  die  Isolierung  des  Wassertanks  aufgeschlitzt.
Zusätzlich  wurde  eine  unbekannte  Substanz  verteilt.  In  den  drei  beschädigten  Räumen
entstand ein Sachschaden von circa 20.000 Euro.
Der Anschlag hat laut Kreissprecherin Brigitte Laux keinen Einfluss auf die Eröffnung der
geplanten Container-Unterkunft, die für 120 Asylsuchende ausgelegt ist.
24. Februar 2016 / Markranstädt
Unbekannte  werfen  Gegenstände  auf  das  Fenster  einer  Geflüchtetenunterkunft.  Verletzt
wird  niemand.  Das  eingeleitete  Ermittlungsverfahren  gegen  Unbekannt  wegen
Sachbeschädigung wird im September 2016 eingestellt.
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Vertiefung Rassismus:
„Dem Krieg entflohen – im Krieg gelandet“
Zur rassistischen Situation im Leipziger Umland, den Folgen für die 
Betroffenen und die Herausforderungen für die Unterstützer_innen
Von Lena Nowak, Opferberatungsstelle der RAA Sachsen e.V.
Ende August wird ein Migrant, der in Wurzen arbeitet, vor einer Pizzeria zunächst beleidigt
und  dann tätlich  angegriffen.  Die  TäterInnen  sind stadtbekannte  Neonazis.  Als  sich  der
Betroffene  wehrt  und  ihm  Geflüchtete  zu  Hilfe  eilen,  kommen  mutmaßliche  Neonazis
innerhalb kürzester  Zeit  mit  Kleinbussen und Autos dazu.  Am nächsten Tag wird in  der
Zeitung stehen,  Asylbewerber hätten eine Pizzeria überfallen und die Gäste bedroht.  Es
kommt in  der  Folge zu mehreren Hetzjagden,  einer rassistischen Demo und nächtlicher
Bedrohungen direkt vor der Haustür einiger Betroffener. Einige Wochen später wird bei einer
libyschen Familie  unweit  der  Pizzeria ein Stein in  die Fensterscheibe geworfen,  der  ein
Familienmitglied  nur  knapp  verfehlt.  In  derselben  Nacht  versuchen  die  Angreifer,  in  die
Wohnung der geflüchteten Familie einzudringen…
Dies sind nur einige Beispiele von vielen aus den letzten Monaten. Die rassistische Gewalt
im Leipziger Umland nimmt zu. Dies ist bekannt. Die rassistische Hetze auf der Straße ist
seit  zwei Jahren so kontinuierlich,  wie offensiv und zieht  sich,  wenn auch manchmal im
Stillen  durch  alle  gesellschaftlichen Schichten  und  politischen  Richtungen.  Auch  dies  ist
mittlerweile so bekannt,  wie banal.  Selbst  in  Unterstützernetzwerken reicht  zuweilen das
Wohlwollen  nur  so  weit,  bis  die  Menschen  schwierig  werden,  zu  viel  verlangen,  zu
undankbar sind oder sich schlichtweg nicht unauffällig oder angepasst verhalten.
Aus den Recherchen der RAA Opferberatung ergibt sich eine Steigerung der Fallzahlen von
25 Gewaltvorfällen im Jahr 2013 auf 67 im Jahr 2015 im ländlichen Raum in Leipzig und den
angrenzenden Landkreisen. Aber was diese Zunahme tatsächlich bedeutet, wie die Situation
vor Ort ist und sich gerade im Alltag der Betroffenen zeigt, können die Zahlen nicht erzählen.
Neben einem erhöhten Fallaufkommen hat  sich  auch die  Form der  Gewalt  verschoben.
Während wir  es als  Opferberatung früher  häufig  mit  einmaligen Vorfällen  zu tun hatten,
handelt es sich in der Mehrzahl der Beratungsfälle inzwischen um wiederholte Übergriffe, ist
die  Gewalt-  und  Bedrohungssituation  anhaltend  und  findet  in  der  Regel  im  direkten
Wohnumfeld der Betroffenen statt. Fensterscheiben werden eingeschmissen, Familien beim
Verlassen der  Wohnung mit  Feuerwerkskörpern  beworfen.  Neonazis  versuchen direkt  in
Wohnbereiche einzudringen.  Der Rassismus ist  alltäglich und enthemmt. Die Betroffenen
fühlen sich  diesem schutzlos  ausgeliefert.  Ein  Umzug,  die  meist  sinnvollste  und einzige
Möglichkeit des Schutzes, wird inzwischen sogar bei akuten Gefährdungslagen nicht mehr
bewilligt. Neben den körperlichen Angriffen, berichten die Betroffenen von einer Zunahme
von Anfeindungen und Beschimpfungen im Bus oder beim Einkaufen. Manche Menschen
erleben  diese  Form von  Gewalt  sogar  als  die  schlimmere,  da  sie  sich  sprachlich  nicht
adäquat wehren können und die Situation damit eine große Ohnmacht erzeugt. Dies hat
schwere  psychische  und  soziale  Folgen  für  die  Betroffenen.  Sie  fühlen  sich  massiv
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abgewertet,  trauen sich nicht mehr aus dem Haus oder schlafen nachts nicht mehr, aus
Angst, dass die Angreifer wiederkehren.
Der Opferberatung sind bereits mehrere Fälle bekannt, in denen Menschen wieder in ihre
Herkunftsländer, das heißt in Armut und Terror, zurück gereist sind, weil sie hier ihr Leib und
Leben und das ihrer Angehörigen nicht geschützt sehen. Ein Betroffener beschrieb es uns
folgendermaßen: „Ich bin aus dem Krieg geflohen und in einem neuen gelandet.“
Konsequenzen für die Unterstützungsarbeit
Wo  bis  vor  wenigen  Jahren  vornehmlich  die  Folgen  eines  Übergriffs  gemindert  und
bearbeitet werden mussten, geht es in unserer Beratung seit über zwei Jahren vor allem
darum,  sich  vor  erneuten  Übergriffen  zu  schützen  und  Strategien  zu  entwickeln  eine
gefährliche  und  unberechenbare  Situation  durchhalten  zu  können.  Wir  stehen  vor  der
Herausforderung vor allem stabilisierend arbeiten zu müssen und gleichzeitig die Zustände
nicht bagatellisieren zu wollen. Es geht dabei zunehmend um Themen wie Selbstschutz,
Notfallpläne,  aber  auch  Kriseninterventionen  aufgrund  der  akuten  Gefahr  psychischer
Erkrankungen. Für einzelne Menschen können dabei hier und da inoffizielle Lösungen für
akute  Maßnahmen  gefunden  werden.  Für  ganze  Familien  haben  auch  wir  oft  keine
Lösungen. Diese verbleiben dann in Gewalt- und Bedrohungssituationen und müssen den
häufig  enttäuschenden  Weg  über  die  Behörden  gehen.  Die  Gesetzesnovelle  zur
Wohnauflage auch für anerkannte Geflüchtete ist vor diesem Hintergrund buchstäblich eine
Katastrophe.
Hilfreich sind Kontakte zu den Betroffenen, zu den Menschen in den Unterkünften aber auch
in den Wohnungen in den Kleinstädten und Dörfern. Die Isolation,  das Gefühl allein der
Gewalt ausgeliefert zu sein, beeinträchtigt die Betroffenen nachhaltig. Es braucht schnelle,
unbürokratische  Lösungen  für  Menschen  in  akuten  Gefahrensituationen,  ähnlich  einem
Krisenhaus oder  Schutzwohnungen-Konzept.  Auf  behördlicher  Ebene muss nicht  nur die
Sensibilisierung für die unzumutbaren Zustände in manchen Regionen erhöht werden, es
braucht flexible Handlungsstrategien, um den Schutz der Betroffenen zu gewährleisten oder
wiederherzustellen. Verteilungsschlüssel oder amtliche Zuständigkeiten sind kein Argument
bei der Gefahr körperlicher oder psychischer Versehrung aus rassistischem Hass.
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Vertiefung Facebook:
Viele rassistische Initiativen im Landkreis 
Leipzig
Facebook hat sich zu einem wichtigen Medium für die Hetze gegen Asylsuchende und die
Organisation von rassistischen Protest vor Ort entwickelt, so auch im Landkreis Leipzig.
Beispielhaft sei hier die Situation und Entwicklung in Wurzen beschrieben:  Auf Facebook
hetzt  erst  die  Seite  „Wurzen wehrt  sich  gegen Asylmissbrauch“,  später  eine neue Seite
„Wurzen und Umland“ gegen Asylsuchende. Immer wieder ist die Rede von vermeintlichen
Straftaten von Asylsuchenden.  Kommentare  unter  solchen Posts  sind dabei  nicht  selten
Drohungen. So wird z.B. im Juli 2015 einem Asylsuchenden aus Tunesien gedroht, ihm die
Hände abzuhaken oder ihn umzubringen. Die Facebook-Betreiber rufen dazu auf, sich in
Bürgerwehren zu organisieren. Ausrüstung und Kleidung würden gestellt. Mittlerweile gibt es
die Facebook-Seite in dieser Form nicht mehr.
Dennoch existieren im Landkreis verteilt mindestens 16 rassistische Facebook-Seiten. Ob
hinter all diesen reale Personen(gruppen) stehen, darf allerdings bezweifelt werden. Einige
werden bereits  seit  längerem nicht  mehr  aktualisiert.  Zu beobachten ist  allerdings,  dass
rassistische Mobilisierungen auf  der  Straße immer auf  entsprechenden Facebook-Seiten
begleitet und diese zumeist auch für die Organisation und Mobilisierung der Proteste genutzt
werden.
Im Folgenden eine Übersicht über bestehende rassistische Facebook-Seiten im Landkreis: 
• Bad Lausik sagt Nein zum Heim
• Bad Lausik wehrt sich
• Bürgerbewegung Grimma
• Bürgerinitiative „Rötha wehrt sich“
• Bürgerinitiative „Wir sind Borna“
• Borna wehrt sich gegen Asylmissbrauch
• Colditz sagt Nein – aus Liebe zur Heimat und zum Schutz unserer Kinder
• Espenhain sagt Nein zum Heim
• Geithain wehrt sich
• Lobstädt sagt Nein zum Heim
• Markran'ser kämpfen – mit Herz und Verstand
• Markranstädt wehrt sich
• Regis-Breitingen weht sich
• WIR für Böhlen
• Wir sind Großpösna
• Zwenkau steht auf
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Vertiefung Rechtsterrorismus:
Oldschool Society – gescheiterte Nazi-
Terroristen mit Schwerpunkt im Landkreis 
Leipzig
Mitte Mai 2015 sollte das Mobile Einsatzkommando (MEK) der Polizei die Oldschool
Society (OSS) beobachten und zuschlagen, sobald die Neonazis von einem Treffen in
der  Kleingartenanlage  „Sommerfreude“  bei  Borna  losziehen,  um  einen  geplanten
Anschlag zu begehen. Doch dazu kam es nicht.
Von Sebastian Lipp
Die Anti-Terror-Spezialeinheit riet von dem geplanten Einsatz ab, weil nicht auszuschließen
war, dass  ein  Zugriff  eine  Schießerei  auslösen  könnte,  in  deren  Verlauf  es  einigen  der
Rechtsterroristen  gelingen  könnte,  sich  abzusetzen,  um  einen  geplanten
Sprengstoffanschlag  auf  eine  Geflüchtetenunterkunft  zu  begehen.  Statt  dessen  griff  die
Polizei  zwei  Tage  vorher  zu.  Vier  Mitglieder  der  Führungsebene  wurden  in  U-Haft
genommen und müssen sich seit April 2016 wegen Bildung einer terroristischen Vereinigung
am Oberlandesgericht in München verantworten. Zwei der als Führungsebene Angeklagten
und viele weiter Mitglieder stammten aus dem Landkreis Leipzig und Sachsen.
Die Struktur der OSS
Bei Facebook unterhielten die Neonazis eine öffentliche Seite mit über 3.000 Likes. Hier
wurde  offen  gegen  Asylsuchende,  Juden  und  Antifaschisten  gehetzt.  Auch  die  Gewalt-
Affinität der Gruppe wurde nicht verschleiert: „Eine Kugel reicht nicht“, hieß es auf einem
Logo der OSS. Wer Gefallen daran fand, konnte in eine WhatsApp-Gruppe aufgenommen
werden. Bald stieg die Gruppe auf das vermeintlich abhörsichere Telegram um, um einem
Zugriff durch staatliche Stellen zu entgehen. Das BKA platzierte jedoch einen verdeckten
Ermittler „Rudi“ in der sogenannten „Hauptgruppe“. Daneben gab es den „OSS Geheimrat“,
in  dem sich  die  zuletzt  aus  den  vier  heute  Angeklagten  bestehende  Führungsriege  der
Gruppe koordinierte. Auch hier gelang der Polizei die Überwachung eines großen Teils des
Chatverlaufes. „Präsident“ und Gründer der Gruppe ist der 57-jährige Andreas Thomas H.
aus  Augsburg.  Er  war  Beisitzer  im  Vorstand  des  örtlichen  NPD-Verbandes.  Zum
„Vizepräsidenten“ und „Chief of Security“ ernannte er Markus W. Auch der 40-jährige Markus
W. war für die NPD tätig, für die er in seinem Geburtsort Düren kandidierte. Darüber hinaus
war er Mitglied der militanten, inzwischen verbotenen Kameradschaft Aachener Land und
trat später „als Aktivist einer Gruppierung namens Kameradschaft und Loyalität (K. u. L.) in
Erscheinung.  Seine  Lebensgefährtin  Denise  Vanessa  G.  (24)  führte  die  Gruppe  als
„Schriftführerin“. Olaf O. (48) aus Bochum sitzt ebenfalls auf der Anklagebank. Nach eigenen
Angaben war er „Gauleiter NRW“ der Vereinigte(n) Kameradschaft Deutschland (VKD). Von
Olaf  O.  soll  die  Idee  gewesen  sein,  Anschläge  zu  begehen,  „um  das  Ausländern  und
Salafisten  in  die  Schuhe  zu  schieben“,  um  Erregung  in  der  Bevölkerung  zu  erzeugen.
Diskutiert wurden Sprengstoffanschläge auf den Kölner Dom und auf Einkaufszentren. Im
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„Geheimrat“ unterhielt man sich außerdem darüber, „Antifa-Häuser“ mit Molotow-Cocktails
anzugreifen oder Linke mit Baseballschlägern anzugehen.
Epizentrum: Neue Platekaer Straße
Seit dem Zuzug von Denise Vanessa G. aus Chemnitz unterhielt sie mit Markus W. eine ge-
meinsame Wohnung in der Neue Platekaer Straße in Borna im Landkreis Leipzig. W. soll für
seinen  zeitweisen  Arbeitgeber  Markus  D.,  der  mit  den  Neonazi-Aktivitäten  seines
Subunternehmers nichts zu tun gehabt haben will, den Sicherheitsdienst in einer Leipziger
Asylsuchendenunterkunft  geleitet  haben. Ebenfalls in der Neue Platekaer Straße bei den
Durchsuchungen gegen die OSS angetroffen wurden Marco K. und sein Mitbewohner Martin
Z. mit dessen Freundin Marlen S. aus Freital. Angeblich kein Mitglied sei die ebenfalls in der
Neue  Platekaer  Straße  wohnhafte  frühere  Freundin  des  „Vizepräsidenten“  Doreen  D.
gewesen.  Außerdem  führt  eine  Liste  des  BKA  Alexandra  O.  (Chemnitz)  und  ihren
Lebensgefährten Daniel A. (Burgstädt), Falco U. (Werdau), Christian W. (Wurzen), Matthias
T. (Wolfen), Christian K. (Werdau), Mirko K. (Leipzig), Anna W. (Chemnitz) und Jeff F. (Aue)
als Mitglieder aus Sachsen auf.
Anschlagspläne
Etwa ein Dutzend der Mitglieder traf Mitte November 2014 erstmals in der Kleingartenanlage
„Sommerfreude“ nahe W.s Wohnort in Borna aufeinander. Die Anklage geht davon aus, dass
dort die inhaltliche Ausrichtung der OSS thematisiert wurde: „Erörtert wurde der ›bewaffnete
Kampf  gegen  Salafisten‹,  die  Herstellung  von  Sprengstoff,  ein  ›gewaltsames  Vorgehen
gegen  Asylanten‹  und  ›wer  bereit  wäre,  auch  in  den  Knast  zu  gehen  für  irgendwelche
Taten‹.“  Nach  einem  Bericht  des  BKA  waren  möglicherweise  schon  damals  Aktionen
geplant, wofür Teile der Neonazi-Truppe aber zu besoffen gewesen sein dürften. Deshalb
wurde ein zweites Treffen vom 8. bis 10. Mai vereinbart - diesmal ohne Alkohol, dafür dunkel
gekleidet  für  eine  „Nachtwanderung“.  Kurz  zuvor  besorgten  W.  und  G.  am  1.  Mai
Pyrotechnik  mit  hoher  Sprengkraft  im  Ausland.  Anschließend  rief  Markus  W.  seinen
„Präsidenten“ Andreas Thomas H. an und besprach die Verwendung der illegal eingeführten
Ware als Sprengsatz. Das Gespräch wurde abgehört: „... hier, so ein Cobra 11, hier, weißt
du, hier Dachpappenstifte draufmachen mit Sekundenkleber ringsrum, draufkleben und dann
so  ein  Ding  im  Asyl  ...  so  ein  Ding  im  Asylcenter,  im  Asylheim  so,  weißt  du,  Fenster
eingeschmissen und dann das Ding hinterhergejagt.“ H. dazu: „Tät’ mir schon gefallen, wär’
schon  so  nach  meinem  Geschmack.“  Denise  Vanessa  G.  war  während  des  Telefonats
anwesend. Im Hintergrund erklärte sie, dass man aufgrund der Sprengkraft die Zündschnüre
verlängern  müsse.  Darauf  wurden  Durchsuchungsbeschlüsse  erwirkt  und  die  Gruppe
wenige Tage vor dem Treffen am 6. Mai festgenommen, die vier Führungskader wurden in
Untersuchungshaft  verbracht.  Sichergestellt  wurden  Datenträger,  Neonazi-Devotionalien,
Nägel, Pyrotechnik und einige Waffen.
Der Text erschien zuerst im Antifaschistischen Infoblatt #112 und wurde für die „Leipziger
Zustände“ angepasst und gekürzt. Der Autor arbeitet als freier Journalist schwerpunktmäßig
zu  neonazistischen  und  anderen  rechten  Umtrieben  im  südlichen  Bayern.  Er  hat  den
Gerichtsprozess zur OSS kontinuierlich beobachtet.
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Update Gerichtsprozess
Das Oberlandesgericht  München  verurteilte  die  vier  Angeklagten  am 15.  März  in  erster
Instanz  zu  mehrjährigen  Haftstrafen.  In  seinem  Urteilsspruch  sah  es  die  Bildung  einer
terroristischen Vereinigung als erwiesen an. Die als Rädelsführer betrachteten Markus W.
und Andreas Thomas H. wurden zu fünf bzw. viereinhalb Jahren Haft verurteilt. Denise G.
bekam 3 Jahre und 10 Monate. Olaf O. erhielt eine Haftstrafe von drei Jahren.
Wie am 27.03.17 bekannt wurde, legten sowohl die beiden Hauptangeklagten W. und H. als
auch  der  Generalbundesanwalt  Revision  gegen  das  Urteil  ein,  das  somit  noch  nicht
rechtskräftig ist.
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